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Quartierszentren bündeln soziale Angebote unterschiedlicher Themenbereiche unter einem Dach, um besseren Zugang zu den Hilfs- und Unterstützungsleistungen zu ermöglichen. Das Gutachten beschreibt die Lage in der Stadtgemeinde Bremen und die Funktion der zahlreichen Quartierszentren für die Menschen. Ergänzt durch viele anschauliche Abbildungen. Mit dieser Studie wurde der Bedarf zur Weiterentwicklung und besseren Vernetzung der Quartierszentren in den benachteiligten Ortsteilen untersucht. Dazu werden Empfehlungen gegeben und verständlich erläutert. Somit liegt ein Handbuch vor, das Politiker/innen, Bürger/innen und Experten in den sozialen Diensten und Verwaltungen gleichermaßen verwenden können, um die Situation in den Stadtquartieren für die Bewohner/innen lebenswerter zu gestalten.
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_____________________________________________________________________ Vorwort Bremen gehört zu den zehn größten Städten in Deutschland. Von vielen wird unsere Stadt trotz der fast 550.000 Einwohnerinnen und Einwohner als „Dorf mit Straßenbahn” bezeichnet. Die Überschaubarkeit der Innenstadt, die menschliche Maßstäblichkeit der Bebauung in weiten Teilen der Stadt, die entwickelten sozialen Strukturen in den einzelnen Stadtteilen tragen dazu bei. Bremens Stadtteile haben unterschiedliche Gesichter: Es gibt Stadtteile mit einem ländlichen Charakter, Stadtteile mit Geschosswohnungen, gehobene Wohngebiete mit viel Grün und innerstädtische Gebiete mit hoher Verdichtung. Diese Vielfalt zeichnet eine Stadt aus, die Menschen unterschiedliche Lebensstile und Wohnmöglichkeiten bieten will. So positiv sich diese Vielfalt darstellt, so verbergen sich dennoch Probleme und Handlungsbedarfe in dieser Unterschiedlichkeit. Die Lebenschancen sind in den Bremer Stadtteilen unterschiedlich verteilt, wie man z. B. an der ungleichen Verteilung von Arbeitslosigkeit, Bildungsabschlüssen, Einkommen, Vermögen und Lebenserwartung ablesen kann und wie es der erste Armuts- und Reichtumsbericht „Lebenslagen im Land Bremen 2009” des Bremer Senats verdeutlicht hat. Ein Ausgleich ist im Sinne einer solidarischen Stadtgesellschaft nötig. Der Senat der Freien Hansestadt Bremen hat daher die Stärkung des sozialen Zusammenhalts als wichtiges Ziel seiner Politik festgelegt und eine Schwerpunktsetzung in den Stadtteilen mit einem besonderen Handlungsbedarf vorgenommen. Diese Schwerpunktsetzung drückt sich z. B. im Programm „Wohnen in Nachbarschaften (WiN)” aus, das seit dem Jahr 1999 läuft und inzwischen in 15 Quartieren der Stadt soziale Integrationsarbeit geleistet hat und weiterhin leistet. Wichtige Elemente dieses Programms sind feste Gebietsbudgets, über deren Verwendung die Akteure vor Ort bestimmen, sowie hauptamtliche Quartiersmanager/innen, die die Arbeit in den Gebieten vernetzen und koordinieren. 3



Bei der Umsetzung des Programms hat sich als wichtig herausgestellt, dass es in den Quartieren Orte gibt, an denen die Bewohnerinnen und Bewohner wohnortnahe Beratungsangebote nutzen können, sich treffen und Raum für gemeinsame Aktivitäten vorfinden. So sind in den einzelnen Gebieten Quartierszentren mit unterschiedlichen Bezeichnungen und Trägerschaften entstanden. Um diesen Prozess auszuwerten und daraus allgemeine Schlüsse für die weitere Entwicklung zu ziehen, hat die Senatorin für Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend und Soziales beim Institut für Arbeit und Wirtschaft ein Gutachten in Auftrag gegeben, dessen Ergebnisse den Kern dieser Veröffentlichung bilden. Es macht deutlich, dass in den Bremer Quartieren bereits zahlreiche Angebote bestehen, die die Funktion von Quartierszentren mit abdecken, dass es aber dennoch einen Bedarf an Koordination und Weiterentwicklung gibt. Dieses Buch ist eine sehr gute Grundlage, um die Möglichkeiten einer Weiterentwicklung zwischen den Trägern der Angebote, den Vertreterinnen und Vertretern der Stadtteile und der Stadt zu diskutieren – mit dem Ziel, dem sozialen Zusammenhalt in Bremen noch näher zu kommen.



Dr. Karl Bronke Abteilungsleiter Soziales bei der Senatorin für Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend und Soziales der Freien Hansestadt Bremen
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Einführung



In diesem Kapitel werden zunächst Hintergrund und Untersuchungsmethode des vorliegenden Gutachtens erläutert. 1.1 Entwicklung der Fragestellung Im Juni des Jahres 2009 veröffentlichte der Senat den ersten Armuts- und Reichtumsbericht für das Bundesland Bremen. Es folgten politische Beratungen über die Ergebnisse der Berichterstattung in der Bremischen Bürgerschaft. Auf Antrag der Fraktionen von SPD und Bündnis 90/Die Grünen forderte das Parlament den Senat auf, die Förderung von Quartierszentren auszuweiten (SPD/Bündnis 90/Die Grünen: 2009)1. Daraus ergab sich die grundlegende Fragestellung, welche Quartierszentren bereits in der Stadtgemeinde Bremen existieren. Darüber hinaus galt es zu klären, welche Bedarfe für die Weiterentwicklung bestehen und wie schließlich eine geeignete Förderung gestaltet werden könnte. 1.2 Arbeitsauftrag und Untersuchungsschritte Das vorliegende „Gutachten über die Weiterentwicklung und Förderung von Quartierszentren im Bereich der Stadtgemeinde Bremen” beantwortet die gestellten Fragen. Es enthält eine Beschreibung der bestehenden Quartierszentren, analysiert den Handlungsbedarf und schlägt ein Gesamtkonzept für die strukturierte Weiterentwicklung von Quartierszentren vor. Das Gutachten gliedert sich in vier Abschnitte: - Kapitel 2 erläutert die Entstehung „neuer sozialer Ungleichheiten” und die Funktion von Quartierszentren für den sozialen Zusammenhalt in der Stadtgesellschaft, - Kapitel 3 enthält eine Bestandsanalyse bestehender Quartierszentren in der Stadtgemeinde Bremen, - Kapitel 4 analysiert den Bedarf für die Weiterentwicklung, Neugründung und bessere Vernetzung von Quartierszentren und - das Kapitel 5 skizziert abschließend Eckpunkte für ein Förderkonzept.



1



„(…) durch die weitere Förderung von Quartiersbildungszentren an Schulen und die Weiterentwicklung von Kindergärten zu Familienzentren den Austausch unter den Bewohnerinnen und Bewohnern in den Stadtteilen zu intensivieren. Eine besondere Bedeutung haben dabei stadtteilübergreifende Projekte, die das Auseinanderdriften von Quartieren vermeiden. (…)”
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2 Quartierszentren, sozialer Zusammenhalt und integrierte Politikansätze Das zweite Kapitel des vorliegenden Gutachtens erläutert zunächst die Entwicklung „neuer sozialer Ungleichheiten” und des integrierten Handlungsansatzes als Gegenstrategie (2.1). Darüber hinaus beschreibt das Kapitel die Funktion von Quartierszentren (QZ) für den sozialen Zusammenhalt (2.2) und schließt mit einem Zwischenfazit (2.3) ab. 2.1 Soziale Ausgrenzung und integrierte Politikansätze Die folgenden Abschnitte erklären die Entwicklung der neuen Ausgrenzungstendenzen (2.1.1), die Ebenen der sozialen Stadtpolitik (2.1.2), integrierte Vorgehensweisen (2.1.3) sowie deren Umsetzung in der Stadtgemeinde Bremen (2.1.4). 2.1.1 Neue soziale Ungleichheiten In den 1990er Jahren trat eine neue Qualität sozialer Ungleichheiten zum Vorschein, die neue gesellschaftliche Ausgrenzungstendenzen hervorbrachte und sich zunächst in den Städten ausprägte. Während der wirtschaftliche Strukturwandel bereits seit Ende der 1970er Jahre vor allem in den städtischen Ballungsgebieten zu einem Anstieg der Arbeitslosigkeit und des Transferleistungsbezugs geführt hatte, stellte die neue Entwicklung jedoch eine neue Qualität dar. Denn neben der klar abgrenzbaren Bevölkerungsgruppe der Erwerbslosen erfasste das Armutsrisiko nun eine größere Anzahl von Personen, die trotz Erwerbsarbeit in gefährdetem Wohlstand lebten. Dazu gehörten insbesondere gering Qualifizierte, aber auch Teile der Mittelschicht. Das entscheidende Kriterium bestand nun nicht länger in der Arbeitslosigkeit, sondern im Risiko für Arbeitsplatzverlust und sozialen Abstieg (Prigge 2008: 3f.). Klaus Dörre unterteilt die Arbeitnehmer/innen in drei Gruppen. Die „Zone der Entkoppelung” beinhaltet zunächst die Personen, die sich immer wieder in längeren Phasen der Arbeitslosigkeit wiederfinden. Die „Zone der Prekarität” umfasst Arbeitnehmer/innen, die sich in prekären Beschäftigungsverhältnissen befinden. Dazu zählen Leiharbeit, befristete Arbeitsverträge, unfreiwillige Teilzeitarbeit sowie niedrige Löhne. Derzeit bilden die atypischen Arbeitsverhältnisse, die von der Norm der tariflich abgesicherten, unbefristeten und sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungen abweichen, noch die Ausnahme. Gerade bei jungen Erwerbstätigen nimmt der Anteil der prekären Jobs jedoch zu. Besonders die Zahl der befristeten Tätigkeiten steigt an. Die dritte „Zone der Integration” umfasst zuletzt die Normalarbeitsverhältnisse. Klaus Dörre beobachtet hier jedoch „Verunsicherte”, die sich trotz sicherer Beschäftigung um ihren Arbeitsplatz sorgen, sowie tatsächlich „Abstiegsgefährdete”, die von Erwerbslosigkeit oder dem Abstieg in eine prekäre Tätigkeit bedroht sind (Hans-Böckler-Stiftung 2006: 4). Holger 10
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Quartierszentren in der Stadtgemeinde Bremen - Libreka 

rationâ€� umfasst zuletzt die NormalarbeitsverhÃ¤ltnisse. Klaus DÃ¶rre beobachtet hier je- doch â€žVerunsicherteâ€�, die sich trotz sicherer BeschÃ¤ftigung um ihren Arbeitsplatz sor- gen, sowie tatsÃ¤chlich â€žAbstiegsgefÃ¤hrdeteâ€�, die von Erwerbsl
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Bremen in Zahlen 1998 - Statistisches Landesamt Bremen 

Die GrÃ¼ndung Bremerhavens durch den BÃ¼rgermeister Johann Smidt sichert Bremen den freien Zugang zur See. 1849. Erste demokratische Verfassung Bremens (1854 aufgehoben). 1857. GrÃ¼ndung des Norddeutschen Lloyd in Bremen. 1888. Anschluss Bremens an d
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in(ihk) - cbm Bremen 

09.11.2017 - Zielgruppe und Inhalte. Alle, die Ã¼ber keine abgeschlossene oder eine veraltete Berufsausbildung verfÃ¼gen und sich mit einem anerkannten Berufsabschluss neu in der Softwareentwicklung oder Netzwerkadministration/Support platzieren woll
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Bremen in aller Welt 

Die Deutsche Bibliothek - CIP EinheitSaufnahme. Bremen in ..... Die AutomobilinduStrie, die Luft- und Raumfahrttechnik, die Elektro- mik und der ... Zur WeltStadt ist Bremen Vor allem aufgrund Seiner Reedereien undWerften auf- gestiegen.
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Der Online-Supermarkt der Zukunft entsteht in Bremen - myEnso 

Bremen, 11. Oktober 2017 â€“ Viele bekannte Handelsunternehmen versuchen derzeit, den Milliardenmarkt fÃ¼r Online-Lebensmittel zu erschlieÃŸen, doch noch ...
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2016 ferienaktion | 2017 - Stadtgemeinde Ansfelden 

buntes Ferienprogramm zusammengestellt. Wir wollen euch die Ferien attraktiver und kurzweilig gestalten. Das Ferienprogramm findet dieses Jahr vom. 10. Juli sieben Wochen lang bis einschlieÃŸ- lich Freitag, 25. August 2017 statt und wurde vom Jugendr
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Steinecke - DIE LINKE in Bremen 

25.07.2009 - UnternehmensfÃ¼hrung nach Gutsherrenart hat oft zur Folge, dass unfÃ¤hige Manager mit einer. Abfindung die StÃ¤tte ihres Versagens verlassen ...
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Bremen in Zahlen 1998 - Statistisches Landesamt Bremen - Bremen.de 

20.08.2011 - Souterrainwohnungen wurden Ã¼berflutet. Feuerwehr und Technisches. Hilfswerk hatten so viele EinsÃ¤tze wie noch nie in ihrer Geschichte.
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Bremen in Zahlen 1998 - Statistisches Landesamt Bremen - Bremen.de 

20.08.2011 - Das Bremer Rathaus und der Roland auf dem Marktplatz werden in die ...... Karl-Ferdinand-Braun-StraÃŸe 8 Telefon: 20 20 99 00. Kirgisistan.
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Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen 

10.02.2015 - Nr. 26 Amtsblatt der Freien Hansestadt Bremen vom 10. ... tischen Hochschule, die der Gutachter im Rahmen seiner Gutachtenerstellung.
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geschichte der freien hansestadt bremen iii bremen ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Geschichte Der Freien. Hansestadt Bremen Iii Bremen In Der Weimarer Republik 1918 1933. You can get the manual you ar
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Institut für Geschichte der Universität Bremen - E-LIB Bremen 

Dülmen, Richard van: Historische Anthropologie. Entwicklung – Probleme ..... Münch, Paul: Lebensformen in der Frühen Neuzeit, Frankfurt am Main 1992.










 


[image: alt]





Ligaverwaltung - Bremen - UniversitÃ¤t Bremen 

27.09.2007 - Name der Saison ist eindeutig context Saison inv EindeutigeSaison: Saison.allInstances->forAll(s1, s2 | s1 s2 implies s1.name s2.name).
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iM Fokus - Bremen - CDU Bremen 

Wahlkampf wÃ¼nscht. BÃ¼RGERPREIS 2014. S. 4 selahattin Gencer erhÃ¤lt Auszeichnung fÃ¼r sein ehrenamtliches Engagement. E i n n E W s l E t t E r d E r. 4.14.
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Digitalisierung historischer Zeitungen in der SuUB ... - E-LIB Bremen 

Wer sich mit historischen Zeitungen befassen mÃ¶chte, muss bislang meist eine aufwÃ¤ndige Recherche in Archiven und Bibliotheken unternehmen. Angesichts ...










 


[image: alt]





Selbststeuerung in der Transportlogistik - SFB 637 - Universität Bremen 

2 Hamburg. 1 Berlin ... wobei =0.3 die größte Belastung des. Systems bedeutet. .... 100. 200 λ = 0.3 b (Zeitfenstergröße) [−]. RP modifiziert. DLRP. RP original.
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Evolution in der Logistik - SFB 637 - Universität Bremen 

Der eingangs beschriebene Evolutionsschritt von der Fremdsteuerung logistischer ... In einem weiteren Schritt wurde jetzt die ... Terminal Hamburg untersucht.
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Digitalisierung historischer Zeitungen in der SuUB ... - E-LIB Bremen 

Die Zeitungen im Zeitalter der. Aufklärung geben Aufschluss über Ereignisse .... senschaftler aus Schottland und. Norwegen und bekundeten gro- ßes interesse ...
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Soziale Netzwerke in der Schule - Landesinstitut für Schule Bremen 

Du wirst nur ein einziges persönliches Konto anlegen. [. .... eröffnen, was im Rahmen eines Projekts versucht ..... http://www.hr-online.de/website/radio/hr4/index.
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Soziale Stadtpolitik in Dortmund, Bremen und Nürnberg 

räumliche Distanz zwischen den sozialen Teilgruppen in einer Stadt oder Region ... grenzung beitragen, nur eine selektive Mobilität gegeben ist und die ...










 


[image: alt]





denkmalpflege in bremen 3 schriftenreihe des 

21.08.2018 - This particular Denkmalpflege In Bremen 3 Schriftenreihe Des Landesamtes Fur Denkmalpflege Bremen PDF start with Introduction, Brief ...
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Standort bremen 

CAPERA? Die Vernetzung unter- schiedlicher Kompetenzen rund um das thema per- sonal macht capera aus. Dies gibt mir mit meinem. Wissen und meinen ...










 


[image: alt]





Stadtmagazin Bremen 

Top Beratung in allen Partner-Apotheken. Top Preise in allen ...... Helmut Lange. Partner in der Kardiologisch-Angiologischen ...... Dr. med. Götz Buchwalsky.
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Stadtmagazin-Bremen 

Wilhelm-RÃ¶ntgen-Str. 4 HUCHTING . sk-Apotheke Victoria in Huch- ting . Kirchhuchtinger Landstr. 80 . HUCKELRIEDE . ...... Dr. med. Franz BÃ¶rschel. Max-SÃ¤ume-StraÃŸe 2a. Telefon: 0421-470614. Dr. med. Maria GÃ¼nther. Berliner Freiheit 1d. Telefon: 
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